
«der 182?

^ Sepk. Zufuhr

Sept. Zufuhr

Birnen A—g.

Juli 1927
(bester, 1 Sohn:
-! 12. Presse!
sm, Wilhelm,

7. Aug . Arni-
n ; 23. Ottmar,

, Lothar , Dr.
>ie Beruf hier.
n. led. Spinner
c.

geb. Gehring,
Jörg Heinrich,
»ich, Mühlen-

er Gesellschafter
Amts -»mS Arrztty evUrtt kür
Mit den illustrierten Unterhaltungsbeilagen
, Feierstunden " und „Unsere Heimat"

Ken SbercmilsvczüOMrgotS
Mit der landwirtschaftlichenMochenbeilag«
„Haus -, Sorten - und Landwirtschaft"

Bezugspreise:
Monatlich etnschltehltch LrSgerlohn 1.8(1

Einzelnummer 10 ^
erscheint an jedem Werktage

verbreitetste Leitung im O.K.-Sezirk Nagolä
»chrtl»«ttvng, vnut u. Verlag vons . 12. Säger (Karl Säger)Nagolck

Knzeigenpreife:
vi» einspaltige Lei!« au» gewöhnlicher Schrift cxler

ckeren Kaum 1b Zamtlien-Nnzeigen 12 ^
Ketlame-Setl« 45 Zammelanzetgen SO»/, Aufschlag
Mr <la» erscheinen von Anzeigen in besttimnten ttnegaben nnö

' gonaerrn Plätzen, wie für telephonisch« /lnfträge un
issre-kivzeigen wirck keine gewähr übernommen

an des »nä

Eelegramm-Käreffe: Sesellschafter Nagolä. Zn Zöllen höher« «ewalt besteht»ein Anspruch auf Lieferung äer Leitung oöer auf Kückzahlungj äe» Sezugrpreise». — Postscheckkonto Stuttgart 511»

Nr. 213 Gegriindel 1827 Dienstag , den 13. September 1927 Fernsprecher Nr. SS 191. Jahrgang

bene : 7. Aua.
dt, 68 I . alt.

-r, 92 I.

b. Wein , 85 I.
>gen, 36 I.

hen HochdrM
eschränkt. Füe
chlägen genei»
cwarten.

?SS

sokmlSl!

lVsigolü
rerdorstr . 7.

»»»»NN

IW. ß
le ich er- L
i eine ^

»i ß
'olche zur ^

789 S

die ^

ES k
>ii»ii«>l>i —
: Inter - L
^ mir ins L

»v L

srvl . ^

»iminiir

mühle
ttwoch,
öetrieb-

s gegen
peiseöl

757

jrer.

U - Ieii
anderem Wert
i soeben
m Titel:

>l Mk,
ins zai.

ie Winke
,. kranke Leute
LF 1 —

n durch die

g. 2siser

Das leere Stroh des Völkerbunds
Enttäuschungen

Der Beifall für die äußerlich glänzenden Reden Strese <
manns und Briands  in der Völkerbundsversammlun«
in Genf ist verrauscht - Und da stehen nun die Menschen
und Völker und fragen : Washaden siedenneigent-
lich gesagt?

Eine Drehung im Kreis herum hat der Völkerbund mit
viel Stöhnen und Geschrei glücklich fertig gebracht . Mil
dem Begehren nach einer polnisch-französischen Extrawurf
fings an . Unter englischem Druck wurde dann das polnische
Begehren umgewandelt in einen allgemeinen „Nichtangriffs¬
pakt". Dann verleugnete Warschau seine Genfer Vertretung
und forderte in stürmischer Weise sein „Ostlocarno " . Aber
siehe da , guter Rat kam über Nacht . Andern Tags liest
man das „Ostlocarno " wieder fallen und Mg sich auf den
„Nichtangriffspakt " .zurück. Wenn sich nun nicht der eine
oder der andere von den verwöhnten Lieblingen Frankreichs
<mf eine neue Extratour besonnen hat , so kann der „Nicht¬
angriffspakt " angenommen — oder im Ausschuß ehrenvoll
begraben werden . Die Hauptsache ist ja wohl , daß Polen —
bas sich im Gegensatz zu Deutschland in der Rolle des un¬
artigen Knaben pudelwohl fühlt , und dem alle helfen —
seine Verschleppungstaktik  gegenüber der Freien
Stadt Danzig durchgesetzt  hat.

Mit der Rolle des artigen Knaben , der erstaunlicher¬
weise viel schlechter behandelt wird , als seine vorbildliche
Artigkeit es verdient Hütte, verträgt es sich nicht, vom wirk¬
samsten Vorrecht des Wehrlosen Gebrauch zu machen und
rücksichtslos auszu sp  r e ch e n , was  ist . Es war
deshalb nicht unzweckmäßig , daß vor dem deutschen Ver¬
treter der alte Graf Apponyi  für Ungarn sprach. Dieser
rüstige Achtziger machte von dem Recht auszusprechen , was
ist, mit erfreulicher Offenheit Gebrauch . Seine Rede lies
darauf hinaus , es vor der breitesten Oeffentlichkeit unwider¬
leglich festzustellen: daß alles , was der Völker¬
bund in Genf tut und treibt , aufgelegter
Schwindel  ist , so lange er mit der allgemei¬
ne  n A b r ü st u n g n i cht E r n st m a ch t. Apponyis Wort,
daß der Völkerbund sich selbst in seinem innersten Wesen
widerspricht und sich daher selbst aufhebt , wenn er immer
noch einen Unterschied zwischen Sieger und Besiegten macht,
ist einfach unanfechtbar.  Aufrecht zu erhalten ist der
innere Widerspruch , aus dem allein die „Großkopfeten " und
Schwerbewaffneten ihren Vorteil ziehen nur deshalb , weil
es in Genf keine Partei  gibt , die die Anklage Apponyis
«uf ihre Fahne geschrieben hat.

Die unter dem inneren Widerspruch und der Unwahr-
has-tigkeit im Wesen des Völkerbunds leiden , die Entwaff¬
nten und die Mittelstaaten , hatten ihre Hoffnung auf den
Eintritt Deutschlands  gesetzt . Es kann kein Zwei¬
fel daran sein , daß diese Hoffnung enttäuscht  worden ist.

Stresemanns Genfer Rede geht von Anfang bis zu Ende
aus völkerkundlichen Filzpantoffeln . Eine gute Plattform
konnte sich Stresemann schaffen durch die Mitteilung , daß
Deutschland die „fakultative Klausel " über das Haager
Schiedsgericht unterzeichne . Deutschland erkenne damit als

erster GroMaat für einen Zeitraum von fünf Jahren das
Haager Schiedsgericht für solche Recktsstreitigkeiten mit an¬
deren Staaten an , die unmittelbar zwischen den Parteien
nicht geschlichtet werden können — vorausgesetzt natürlich,
daß die Gegenseite ein Gleiches tut . Warum das wehrlose
und entwaffnet -e Deutschland diese Klausel nicht längst unter¬
zeichnet hat , ist nicht recht ersichtlich. Jedenfalls hätte man
von dieser Plattform aus schon allerhand unternehmen
können.

Dr . Skresemann hat gegen die allgemeine Formel  gegen
den Angriffskrieg  nichts einzuwenden . Gut ; wenn
man nur Wesens davon machen wollte ! Aber dann kam
der italienische Vertreter Scialoja  und machte sich lustig
über den Völkerbund , der Lurch derartige Formeln fort¬
gesetzt sich selbst erläutern und ergänzen müsse, darüber aber
jede wirkliche Tat versäume . Damit wurde die Erörterung
wieder auf den peinlichen Kern zurückgeführt , an den schon
der alte Apponyi mit fester Hand gerührt hatte : Der Völ¬
kerbund arbeitet in tagelangem Feilschen und Schachern und
unter endlosen Redefluten Formeln  aus und gaukelt den
Völkern vor , er habe damit etwas für den Frieden
geta  n.

Man wird den Verdacht nicht los , daß dahinter Methode
steckt. Die ewig Staatsblinden , berauscht von schönen Reden
beim Bankett und im Plenum , merken 's ja zuverlässig nicht,
aber nüchterne Beurteiler können sich doch nicht gut darüber
täuschen, daß einen Vorteil von dem improvisierten Zwi¬
schenspiel wieder — die andern  einheimsen . Polen be¬
kommt zwar kein „Ostlocarno " , aber eine ernsthafte
Aussprache über die Abrüstung,  so wie sie im
Interesse Deutschlands , Oesterreichs , Ungarns , Bulgariens,
der Schweiz , Hollands , Schwedens , Norwegens gelegen hätte,
wäre glücklich wieder einmal verhindert!
Damit wird Polen genau so zufrieden sein, wie das Frank¬
reich Poincares . Und auch England , das die Konferenz
über die Abrüstung zur See hat scheitern lassen, wird kaum
traurig sein, wenn „üher Thema " dermalen ernsthaft nicht
weiter geredet wird.

Für diesmal ist also die Gelegenheit versäumt,
den deutschen Forderungen in ausreichender Weise Geltung
und Widerhall zu verschaffen . Es ist der Gegenseite durch
taktische Winkelzüge wieder einmal gelungen , die deutsche
Abordnung von der naturgegebenen deutschen Linie stark
abzudrängen . Irgendein praktischer Versuch, die Weltmei-
rrung zur Unterstützung der deutschen Beireivnqsvolitik in
Anspruch zu nehmen und dadurch einen Druck auf die an¬
dern Locarno -Mächte aszuüben , ist nicht Ernst gemacht wor¬
den . Im Gegenteil , Dr . Stresemann bat seiner Verbunden¬
heit mit Briand und Chamberlain in solck überschwenglicher
Weise Ausdruck verliehen , daß man glauben könnte , als ob
zwischen den Locarnomächten alles ,zum besten bestellt sei.
Damit kommen wir aber nicht weiter . Man kann so aller¬
dings Reibungen vermeiden und den Schein der Einigkeit
nach außen wahren , aber keine Kräfte  wecken, die Deutsch¬
land vorwärts bringen.

Die Befoldimgsregelung
Magdeburg » 12. Sept . Auf der hiesigen Mitteldeukschen

Beamtentagung hielt Reichsfinanzminister Dr . Köhler  die
angekündigte Rede über die bevorstehende Neuregelung der
Beamtenbesoldung . Diese dürfe sich nicht nur auf die Höhe
ler Bezüge beschränken , sondern muffe auch die Beschwer¬
den über Zusammenpressung von Nichkzusammengehörigen
und über Auseinanderreißung von Zusammengehörigen der
Truppen ins Auge fassen.

sin dem neuen Plan  sind die Gruppen  und ihre
Zahl  beibehalten , er wird aber Zehntausenden von Beam¬
ten der Anfangsgruppen die Möglichkeit eines weiteren
Borrückens  eröffnen . Handwerksmäßige BorgebMete
werden für sich behandelt , die sog. Beförderungs-
g/uppen  werden mit dem Titel «Ober " durch pensions-
sähige Zulagen herausgehoben . Die Frauenzulage
uürd in das Grundgehalt eingebaut und auf diesen so er¬
höhten Gehalt die prozentualen Erhöhungen gegeben . Beim
Kinderzuschlag  fällt die Unterscheidung nach dem Al-
ker weg; für jedes Kind wird bis zum 21. Jahr ein Zuschlag
von 2g Mark gereicht . Die Bezüge der Offiziere und Solda¬
ken werden für sich geregelt.

Bei den unteren Beamtengruppen beträgt die Erhöhung
etwa 25 v. H-, die gleitend nach den mittleren Gruppen hin
Ms etwa 21 v. H., bei den höheren auf etwa 18 v. H. geht.
Bas Anfangsgehalk der Gruppe 7 z. B . beträgt zurzeit
emschl. Frauenzulage 2454 Mk .. das Endgruppengehall
3576 Mk ., in Gruppe 8 4104 Mk . Künftig wird das An-
fongsgehalt der vereinigten Gruppen 7 und 8 auf 2800 und
oas Endgrundgehalt auf 5000 Mark erhöht . Der Woh¬
nung s.geldzuschuß  soll in bisheriger Form beibehal-
ken und nicht nach Gruppen getrennt werden . Das Orts -
klaZenverreicknis  wird neu ausaestellt.

Eine Kürzun ? der Bezüge der weiblichen Be-
amten  ist an sich nicht vorgesehen , dagegen als Ausgleick
dafür , daß die ledigen Beamten von vornherein auch der
Betrag des Frauenzuschlags in Höhe von 144 erhalten
eine entsprechende Kürzung beim Wohnungsgeldzuschuß
Zugunsten der Schwerkriegsbeschädigten  ist eim
Verbesserung des Besoldungsdienstalters beabsichtigt , dar
gleiche gilt für die Versorgungsanwärter . Der Aufwand
für die Durchführung des Besoldungsgesetzes ist allein bei
der eigentlichen Reichs-Verwaltung , ohne die Länder unk
Gemeinden , auf jährlich 155 Millionen Mark berechnet , dazu
kommen die Kosten der Reform der Bezüge der Kriegs¬
beschädigten mit etwa 170 Millionen RM . jährlich . Eine
entsprechende Vorlage wird dem Reichsrat demnächst zu¬
gehen . Zur Schaffung der Br die Reform notwendigen
Mittel kommen Steuererhöhungen  oder eine Er¬
höhung der Eisenbahntarife nicht in Frage.
Durch den vom Reich beschrittenen Weg werden Länder
und Gemeinden  mehr oder weniger gezwungen werden,
auch ibre Besoldungsordnunq durchzuprüfen und entsprechend
zu ändern.

Vorbehaltlich der Zustimmung des Haushaltsausschusses
des Reichstags werden auf 1. Oktober d. I . Abschlags¬
zahlungen erfolgen . *

Der Verwaltungsrat der Reichsbahn wird in Bälde zu-
sammenkreten, um über die Angleichung der Besoldung der
Reichsbahnbea-mten an die von der Reichsregierung zu
schaffende Regelung Beschluß zu fassen. Die Besoldungs-

Tagesspiegel
Me amerikanische Regierung hak. wie der „Newnork

Her«Ü»' berichtet, von dem Gesandten in Bern und dem
Botschafter in Berlin genaue Berichte eingefordert über die
von Stresemann in Genf abgegebene Erklärung, Deutschland
nehme freiwillig auf fünf Jahre die Schiedsgerichtsklausel
an. Der Vorgang werde die ablehnende Haltung der Ver¬
einigten Staälen zur Schiedsgerichtsbarkeit nichl ändern.

Der italienische Vertreter Grandi hatte in Genf ein«
Besprechung mit Dr. Stresemann . wobei gewisse tzolonial-
fragen und der Anschluß Oesterreichs erörtert worden sein
sollen.

Auf den italienischen Vizekonful Carlo Nardini in Paris
wurde ein Revolveranschlag verübk. Rardini ist schwer ver¬
letzt. Der Täler ist ein Italiener.

Neuestes vom Tage
Abreise des Reichspräsidenten zu den Flottenmanöver»

Berlin , 12. Sept . Der Reichspräsident ist heute vor¬
mittag , von Major von Hindenburg begleitet , mit dem fahr¬
planmäßigen Zuge nach Rügen abgereist: er wird heute und
morgen sich in Putbus aufhalten und von dort aus sich zur
Teilnahme an den Flottenmanövern in der Ostsee nach
Swinemünde begeben.

Die Erwerbslosigkeit am 1. September
Berlin , 12. Sept . In der zweiten Augusthälfte ist die

Zahl der männlichen Hauptunterstützungsempfänger von
332 000 auf 321 000 zurückgegangen, die der weiblichen von
88 000 auf 83 000, die Gesamtzahl von 420 000 auf 404 000.
Der Gesamkrückgang beträgt also rund 16000 gleich 3,9
Prozent . Die Zahl der Zuschlagsempfänger (unterftützungs-
berechtigte Familienangehörige ) hat sich im gleichen Zeit¬
raum von 466 000 auf 452 000 vermindert . Der Gesamt¬
rückgang in der Zahl der Hauptunterstützungsempfänger
im Monat August beträgt rund 48 000 gleich 10,6 Prozent-

Zentrum und Bayrische Volkspartei
München, 12. September . Die Bayrische Volkspartei-

Korrespondenz bestätigt, daß die Verhandlungen zwischen
Vertretern des Zentrums und der Bayrischen Volkspartei
über die Bildung einer Arbeitsgemeinschaft im Reichstag an
der Regelung in der Pfalz gescheitert  seien , jedoch be¬
stehe beiderseits der Wunsch, die Verhandlungen später sort-
zusetzen.

Die Abberufung Rakowskis gefordert
Paris » 12. September . Die „HumauitE" meldet, der M-

nksterrat Hab« beschlossen, die Abberufung des Sowjeb-
gesandten Rakowsff zu verlangen . Rech dem „Quotidieu"
soll die Rückkehr Briauds von Gerff ab gewartet werde« , ehe
eil« Entscheidung getroffen wird.

Im Jahre 1828 keine Abrüstungskonferenz
London, 12. September . Die „Westminster Gazette" er¬

fährt aus Regierungskreisen , daß rm Jahr 1928 überhaupt
keine Abrüstungskonferenz  abgehalten werden
soll. — Die großen Herren scheinen demnach wenigstens so
viel Einsicht gewonnen haben, daß sie den Völkerbundsmit-
gliedern nicht die hohen Kosten für die unnötigen Ab¬
rüstungskonferenzen zumuten.

Die südslawischen Wahlen
Belgrad , 12. Sept . Die Regierung der radikal-demokra¬

tischen Koalition hat bei den gestrigen Kammerrvahlen ein«
bedeutende Mehrheit erhalten. Bis jetzt erhielten die Radi¬
kalen 112, die Demokraten 67, die südslawischen Mohame-
daner in Bosnien 22 Sitze , die zusammen der Regierungs-
kocckrtion angehören . Auf die Opposition entfielen : Radttsch-
Partei 53, unabhängige Demokraten 30. slovenrsche Volks¬
partei 19, Landbündter 6 und Deutsche 4 Sitze.

Vom Völkerbund
Chamberlain spricht

Genf , 12. September . Die RachmittagssiWny des Sams¬
tags wurde mit einer Rede Chamberloius  eröffnet.
Er wies die Vorwürfe der Geheimpolitik im VölkerbmÄsrat
zurück. Die Seerüstungskonferenz in Genf sei ein Miß¬
erfolg gewesen, aber schon die Tatsache, daß dr« Groß¬
mächte solche Fragen öffentlich behandeln, sei ein Fortschritt.
England Hobe sofort nach dem Krieg fein Heer auf den Vor¬
kriegsstand vermindert und es habe schon mehr Schieds¬
sprüche  herbeigeführt als irgend ein anderer Staat . Eng¬
land wisse, was es heißt, Bürgschaften  einzugehen und
sie zu halten. Gott verhüre, daß das je wieder eintritt . Die
Bürgschaften, die m̂ Locarno - Vertrag für den
Westen und Osten  geschaffen wurden , seien für die
Sicherung des Friedens ausreichend . Weitere
Bürgschaften  irgendwelcher Art . die das Britische
Reich in Gefahr bringen könnten, werde England nicht
g e b e n. Die holländische Forderung , die „Grundsätze" des
Genfer Protokolls , nicht dieses selbst, aufzunehmen , sei e« v
Widerspruch  m sich selbst.
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Der holländische Außenminister Beelaert  stellt einen
Abänderungsantrag , in dem die Worte „Genfer Protokoll"
nn ursprünglichen Antrag Hollands ausgelassen sind. Der
Antrag wird voraussichtlich wie der polnische dem Ausschuß
überwiesen.

Württemberg
Stuttgart . 12. Sept . Großflugtag.  Der Württ.

Lwstsahrtverband will am 25. September anläßlich des
Volksfestes auf dem Cannstatter Wasen einen Großflugtag
veranstalten.

Der 7. Deutsche Jugendgerichtstag faßte seine Verhand¬
lungen in folgenden Säßen zusammen: Den im Jugend-
gerichtswesen tätigen Berufskräften ist eine der Aufgabe
entsprechende fachliche Ausbildung  notwendig . Der
Ausschuß wird beauftragt , unter Zuziehung geeigneter
Sondersachverständiger einen Plan  für diese zusätzliche
Ausbildung der im Jugendgerichtswesen tätigen Juristen
auszuarberten . Auch den Leitern und Mitarbeitern der
Jugendgerichtshilfe ist ein« Schulung für ihre fürsorgerische
»nd sozialpädagogischeAufgabe zu sichern. Bei der Aus-
bsidunq der Gefängnisbeamten  ist der Sozial-
pädagogik und Jugendfürsorge ein ihrer Bedeutung ent¬
sprechender Raum zu sichern. Ern enges Zusammen¬
arbeiten  aller im Jugendgerichtswesen Tätigen ist an-
zustreben. Dies gilt auch für die Beteiligung des Psychia¬
ters,  auf dessen herkfürsorgerischeBegabung und Aus¬
ladung besonderer Wert zu legen ist.

Die Tagung des Verbands der weiblichen Handels¬
angestellten. Sitz Berlin , hielt am Sonntag unter großer
Beteiligung seine Hauptversammlung in der Liederhalle in
Stuttgart ab. Die Vorsitzende des Hauptausschusses, Frl.
Nse Kefting,  begrüßte und leitete die Versammlung.
Oberregierungsrat Beißwänger überbrachte die Grüße und
Wünsche des Staatspräsidenten und hob rühmend die Be¬
deutung der weiblichen Arbeit hervor . Besonders aner¬
kennenswert sei, daß der Verband sich entschieden der Ent-
seelung der Arbeit entgegenstelke. Nach dem Jahresbericht
umfaßt der Verband 260 Ortsgruppen mit über 70 000
Mitgliedern . Die Zahl der stellenlosen Mitglieder ist aus
4 v. H. zurückyegangen. Auf der Tagung wurden innere
Besprechungen durchgeführt und verschiedene Vorträge ge¬
hasten, die auch noch den Montag in Anspruch nehmen.

Die städtische Schulzahnklinik 1926/27. Im 18. Arbeits-
jahr 1926/27 wurden in der städt. Schulzahnklinik insgesamt
296 Klassen mit 9578 Schülern untersucht. 44 v. H. der
Kinder hatten ein gutes Gebiß, im Gegensatz zu 1919, wo
91 o. H. der untersuchten Kinder ein erkranktes und nicht
behandeltes Gebiß aufwiesen. Ausgesucht wurde im ab¬
gelaufenen Arbeitss-ahr die Schulzahnklinik von 12 091 Kin¬
dern . bei denen 25  910 Bebnnlüunnen dncckaeführt wurden.

Schweizerische Elekkrizitätskrast für Württemberg . Zu
der Meldung 'der „Frankfurter Zeitung " aus Zürich über die
Erzeugung von jährlich 200 Millionen Kilowatt, die voll¬
ständig an den württembergiscken Staat verkauft werden
sollen, erfahren wir von zuverlässiger S -ite, daß ein Kauf
dieses S ^ oms d--- >.n !̂ - at nicht in

Betracht kommt. Der württembrr,Smctt  kauft keiner¬
lei Elektrizität und steht auch nicht deshalb in irgendwelchen
Unterhandlungen . Ob eines der großen württembergrschev
Elektrizitätswerke solche Unterhandlungen führt, läßt skcs
augenblicklich nicht feststellen.

SV. Geburtstag . Seinen 80. Geburtstag begeht am W
September in guter Gesundheit der Hoskaminfegermeister
Wilhelm Baumeister.  Er ist eine Persönlichkeit, di«
weit über Stuttgarts , ja Württembergs Grenzen hinaus be¬
kannt ist, da er in seinem Beruf und im Bereinswesen lang«
Zeit an leitender Stell« stand.

50jähriges Bestehen. Am gestrigen Sonntag konnte der
Verein von Kinderfreunden rn Stuttgart auf sein 50jühriges
Bestehen zurückblicken. Der Verein hat den Zweck, di«
Kindersterblichkeit zu bekämpfen. Sein Kinderheim mii
Säuglingsheim befindet sich in Waiblingen.

Jubiläum . Der Schriftsetzer Theodor S o n der beim
„Schwäbischen Merkur kann auf eine 40jährige Tätigtest
bei diesem Matte zurückblicken. Dem Jubilar wurde namens
der Geschästsleitung ein Geschenk und das goldene Ehren¬
zeichen des Deutschen Buchdruckervereins überreicht.

Eine neue Innung . Das Glasreinigergewerbe , also die
Vereinigung der Fensterreinigungsgeschäfte im Handwerks¬
kammerbezirk Stuttgart , schloß sich zu einer Innung zu¬
sammen unter dem Namen Glasreiniger -Jnnung Stuttgart.

Lokteriegewinn. Am 20. Ziehungskag der 5. Klasse der
Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie fiel ein Treffer von
10 000 Mark auf Nr . 223 996 der Württ . Lotterie-Einnahme
Gottwick in Stuttgart.

Aushebung einer Falfchmüuzerrverkstcitte. In letzter Zell
waren fatsch« 50-Pfennigstücke in größerer Anzahl im Um¬
lauf. Ihre Herkunft ist nun aufgeklärt. Hersteller und Ver¬
breiter war der in Feuerbach  wohnende 56 I . a. Me¬
chaniker Anton Reiner.  Dieser ist in den letzten Tagen
durch das Landeskriminalpolizeiamt festgenommen worden.
Bei der Aushebung der Fälscherwerkstätke zeigte sich, daß
Reiner auch 2- und 3-Markstücke nachzuahmen versucht hak.

Aus dem Lande
Ludwigsburg, 12. Sept - Pariser Gemeinderäte

zu Besuch.  In Begleitung von Bürgermeister Dollin-
g e r - Stuttgart besichtigten 12—15 Pariser Gemeinderäte
das hiesiae Schloß und Schloß Monrepos.

Seilbronn . 12. Sepk. Geständiger Mörder.  Der
frühere Wirt Wilhelm Groß von Winzerhausen hat unter
der erdrückenden Last der gegen ihn vorgebrachten Beweise
eingestanden, daß er seine Frau getötet habe. Er habe
jedoch nur einige ..Schreckschüsse' abgeben wollen, diese
(11!) haben aber gegen, leinen Willen seine Frau getroffen.

Reutlingen , 12. Sept . Genehmigte Straßen¬
bahn.  Das Ministerium des Innern hat die Straßenbahn
Reutlingen , Rommelsbach, Alten-burg genehmigt.

Tübingen, 12. Sepk. Bon der Aniverfität.  Pro¬
fessor Dr . Hauer (Marburg ) hat den Ruf auf die ordent¬
liche Professur für Indologie und vergleichende Religions-

, Wissenschaft angenommen und wird seine Lehrtätigkeit in
I Tübingn im kommenden Winterhalbjahr aufnehmen.

Der französische Uebersall aus Basel 1914
Vom früheren Feindbund wird bekanntlich so viel Auf¬

hebens gemacht von der „Neutralitätsverletzung Belgiens"
durch den deutschen Einmarsch beim Ausbruch des Kriegs.
Die englische Regierung behauptete gar, dies sei für sie der
Grund gewesen, sich am Krieg zu beteiligen, während durch
Dokumente und Mitteilungen des früheren belgischen Ge¬
sandten in Berlin erwiesen ist, daß der englische Ge¬
neralstab  schon 1910 mit Belgien den Aufmarsch eines
englischen Heers auf belgischem Gebiet gegen Deutschland
verabredet hatte. Auch die Franzosen hatten den festen Plan,
durch Belgien ins deutsche Industriegebiet einzufallen. Der
deutsche Große Generalstab hatte längst Kenntnis von diesen
Plänen und das deutsche Heer ist schneller  gewesen, da¬
her die fürchterliche Schuld der „Neutralitäts -Verletzung" Bel¬
giens, das in Wirklichkeit seine  Neutralität längst verletzt
hatte und in dem geheim geschmiedeten Einkreisungsring
nichts weniger als neutral geblieben war.

Aber die Schweiz  hat , wenigstens äußerlich, ihre Neu¬
tralität gewahrt . Um so wichtiger ist es, zu erfahren, daß
der französische General st ab auch die Ver¬
letzung der schweizerischen Neutralität in
seinem Kriegsplan vorgesehen hatte.  Der
schweizerische Hauptmann Albert Heider  hat kürzlich nach
französischen Quellen eine militärisch-wissenschaftliche Abhand¬
lung „Der Feldzug im Sundgau  1914 " veröffent¬
licht, die über einen vom französischen Generalstab geplanten
Hand st reich auf Basel  berichtet. Heider will zunächst
geschichtlich Nachweisen, daß seine Vaterstadt Basel und da¬
mit die Neutralität der Schweiz in künftigen Krisen ähnlich
aus der Staatsräson entspringenden Gefahren ansgesetzt sein
kann, wie sie ihr damals drohten, und er will damit recht¬
zeitig davor warnen , den Kampfrvert des schweizerischen
Heers herabsinken zu lassen. Er will dann aber weiter dar¬
tun, daß die französischen Kriegsakten den Beweis bringen
für den französischen Vorsatz, die Neutralität der Schweiz
aus militärischen Gründen nicht zu achten, daß es also „nicht
so weit her ist mit dem Kreuzzug für die Zivilisation, den die
Regierungen aller Erdteile gegen Deutschland geführt haben
wollen".

Der geschichtliche Nachweis Heiders lautet dahin, daß die
Kriegshandlungen des ersten französischen Oberbefehlshabers
Ioffre  planmäßig auch gegen die Schweiz und gegen
Basel eingestellt waren, und zwar war dazu das 7. fran¬
zösische Corps ausersehen. Der Einfall rn die Schweiz ist
nur aus dem Grund unterblieben, weil Joffre und sein Ge¬
neralstab sich wohl oder übel der neuen Lage anzupassen
hatten, die dadurch geschaffen war . daß der damalige eng¬
lische Außenminister Grey  die angebliche Neutralitätsver¬
letzung Belgiens zum Vorwand  für das Eintreten Eng¬
lands in den Krieg benützt hatte: nur mit diesem Borwand,
sagt Heider sehr richtig, war es ja auch dem damaligen Erst-
minrster Asquith  und dem französischen Gesandten Cam-
bon  schließlich gelungen, in letzter Stunde die Mehrheit des
britischen Kabinetts und das Unterhaus für die Kriegserklä¬
rung zu gewinnen.

Es ist besonders reizvoll zu sehen, daß und wie Joffre,
namentlich aber in welchem Zeitpunkt er in seinen Befehlen
und Weisungen seine Absichten dem politischen Interesse
unterordnete , „um uns die Mitarbeit unserer englischen Nach¬
barn zu sichern", wie Joffre m einem seiner Befehle sagt.
„Es kann einem schwül werden bei der Erkenntnis ", so
schreibt Heider. „daß die Franzosen ihren Verpflichtungen
aeaenüber der Schweiz enthoben sein wollten,  falls bay¬

rische Transporte von Grenzach nach Zllningen rostm sol!-
ten, daß sie ferner ihren Verpflichtungen enthoben sein
wollten,  selbst wenn schweizerische Regimenter dem ge¬
wehrt hätten. Noch am 3. August 1914 sollte Joffre nur bis
auf Widerruf  ein Ueberschreiten der schweizerischen
Grenze verbieten."

Der Handstreich auf Basel war in dem französischen
Kriegsplan 17, der am 15 . April 1914  in Kraft gesetzt
wurde, vorgesehen als Teilaktion im Rahmen der Elsaß-
Operationen. Entscheidend für Heider ist das Telegramm
Nr . 10 der französischenBotschaft in Bern vom 28. Juli,
11.30 Uhr, das im französischen Ministerium des Aeußern
2.50 Uhr anlangte und das über eine Vorstellung des Kom¬
mandanten Pageot , des damaligen französischen Militär¬
attaches, bei dem Chef des Militärdepartements in Gegen¬
wart des schweizerischen Generalstabschef berichtet, in der er
nach Erklärung , daß Frankreich die Neutralität der Schweiz
unbedingt achten würde, eine Auskunft darüber forderte,
was die Schweiz für den Fall eines deutschen Einbruchs in
den Baseler Bahnhof tun würde. Die beiden Schweizer er¬
klärten, daß die Schweiz sich mit allen Mitteln der Besetzung
des Baseler Bahnhofs widersetzen werde. Heider sieht in
dieser Berner Maßregel eine versteckte Drohung.

Fest steht jedenfalls, daß am Abend des 28. Juli Joffre
Bescheid um die Neutralität der Schweiz wußte. Trotzdem
findet sich in seinen und des französischenKriegsministers
Weisungen der nächsten Tage an das 7. Korps nicht die
geringste Spur dafür, daß die „formellen" und „absolut kate¬
gorischen" schweizerischen Erklärungen die Vorbehalte im
Plan 17, diese Neutralität nicht zu achten, irgendwie erschüt¬
tert hätten. Im Gegenteil! Die Warnungen , die von Paris
dauernd ausgingen , die sogenannte 10 - Kilometer - Zone,
„unter keinen Umständen jedoch die Grenzen zu überschrei¬
ten", galten bis zum 1. August ausschließlich für die deutsch¬
französische Grenze und vom 2. August an noch für die
Grenzen gegen Belgien und Luxemburg. Dieser 2. August
bedeutete nun ja auch den Umschwung innerhalb
des englischen Kabinetts,  der die Frage der bel¬
gischen Neutralität zu einer solchen über Krieg und Frieden
machte. In seinen weiteren Befehlen gab Joffre seine Vor¬
behalte  gegenüber der schweizerischen Neutralität noch
nicht auf, und noch am 4. August vormittags befahl er in
einem Telegramm an den kommandierenden General des
7. Korps, daß ein Ueberschreiten und ein Ueberfliegen schwei¬
zerischen Gebiets allen Truppen untersagt ist, „sofern
nicht ein gegenteiliger Befehl aus ge geben
w i r d". Erst an diesem Tag findet sich eine Rücksicht auch
auf die schweizerische Grenze, aber mit dem ausdrücklichen
Vorbehalt eines Widerrufs  und nur in der Weise, daß
Joffre hierbei nach London schielte. Erst am Nachmittag des
4. August, als er Nachricht vom Einbruch deutscher Truppen
in belgisches Gebiet auf Lüttich erhielt, war die Baseler
Frage für ihn so weit geklärt, daß er die Neutralität zu
respektieren hatte, wollte er nicht das aus der belgischen
Neutralität abgeleitete Bündnis England -Frankreich blamie¬
ren. Und so erging am 4. August 16.30 Uhr - er Befehl, „daß
auf den Baseler Bahnhof keinerlei Operationen versucht wer¬
den dürfen".

Dieser Verlauf der Angelegenheit fegt nach Heider jeden
Zweifel darüber hinweg, „daß ausschließlich politische
und nicht rechtliche , also bloß Zweckmäßigkeitserwä-
gungen es gewesen sind, die erst am Nachmittag des 4. August
diesen französischen Verzicht ans Besetzung Basels geboten.

In der heutigen öffentlichen Landesversam'mlung des Württ
Krankenkassenllsrbands waren die anwesenden Vertreter der
Presje schweren Beleidigungen ausgesetzt. Nach einem
Referat des Verbandsdirektors Elwert -Stuttgart über die
Stellung der Krankenkassen in der Oeffentlichkeit. wobei er
au die in der letzten Zeit vorgekommenen Unregelmäßig¬
keiten bei verschiedenen Ortskrankenkassen zu sprechen knm
und di- di- m der O-ff-n.,i» , . ,,° ' L »L
m der Presse erhobenen Vorwürfe verteidigte, wurde in der
sich anschließenden, äußerst erregten Diskussion der Prelle
der Vorwurf gemacht, diese Unregelmäßigkeiten besonder-
breitqetreten zu haben U. a. fiel gegen die Presse der Aus¬
druck „Lausbuben . Die Pressevertreter protestierten in
einem dem Vorstand übergebenen Schreiben und forderten
Genugtuung . Da diese nicht in der erwünschten Weise
gegeben wurde, verließ eine größere Anzahl von Presse¬vertretern den Saal . ^

Alm, 12. Sepk. Vom Blitz getroffen.  Bei dem
schweren Gewitter am Mittwoch wurde ein Neu-Almer
Fabrikant , der mit seinem Motorrad auf der Heidenheimer
Landstraße unterwegs war , vom Blitz getroffen und vom
Rad geschleudert. Er brach dabei einen Arm und wurde
bewußtlos in seine Wohnung gebracht. Als der Unglückliche
wieder zu sich kam, zeigte es sich, daß er die Sprache und
>as Gedächtnis vollkommen verloren halte. Sein Zustand
-at sich inzwischen nicht gebessert. . , , . ,

Buchau. 12. Sept . Alte Malereien.  Einen wich¬
tigen Fund -förderte der Koppler Kirchenüau im bisherigen
Een Ehor zutage. 500 Jahre alte Malereien aus der Zeit
von 1400. Mit Hilfe des Landesamts für Denkmalspflege
dürfte es möglich sein, die Bilder zu erhalten- Die Unter¬
suchungen werden fortgesetzt. . .. '

Biberach, 12. Sept . H er bst tu g un g. Am 24. und
25. September hält der Bund für Hermatschutz in Württem-
und Hohenzollern seine Hevbsttagung in Biberach a. R.

Bischof Dr. Sprollhat  am Samstag in Aufhausen eine
neue Kapelle, die sog. Schwabenkapelle, eingeweiht. Sie ist
->em Gedächtnis der vier Schwabenseligen erstellt, nämlich
Heinrich Amandus Suso aus Konstanz-Ulm, Jakob Grie-
inger aus Ulm, Guthetha aus Reute und Kreszentia von
Kaufbeuren, Bayrisch Schwaben.

Beuron , 12. September , Handtaschenmarder.  In
der Beuroner Klosterkirche treckt ein Handtaschenmarder
sein Unwesen. Am 25. August ist einer Dame eine hellgelbe
glatte Tasche daselbst entwendet worden. Inhalt 2 Porte¬
monnaies mit etwa 300 Mark Bargeld . Ein gleichartiger
Fall hat sich etwa drei Wochen vorher ereignet.

Empfingen i. Hohenz., 12. Sept . Neue Zeitung,
llm Samstag ist hier eine neue Zeitung , der „Hohenzolle-
'ische Neckinboke", erschienen, der im Preßvereinsverlag
gedruckt wird.

Aus Stadt uudLand
Nagold , 13. September 1927.

Der Schmerz ist der große Lehrer der Menschen.
Unter seinem Haus entfalten sich die Seelen.

M. von Ebner-Eschenbach.
*

Dienstnachrichteu
Oberlehrer Mäckle ander eo. Volksschule in Calw  tritt

mit dem Ablauf des Monats Dezember 1927 in den bleiben¬
den Ruhestand ein.

Die Reichsbahndirektion hat den Reichsbahnsekretär Ha-
genlocher  in Eutingen (Württ .) nach Schrozberg  versetzt.

Dom Rathaus _̂ _ __
Nächste öffentliche Gemeinderatssitzung am"Mittwoch,

den 14. Sept . 1927, nachmittags 5 Uhr.
Dom Fremdenverkehr im Nagotdtal

Wenn man die Berichte der verschiedenen Kurorte unseres
Nagoldtales liest, könnte man den Eindruck gewinnen, daß die
diesjährige Saison besonders gut  gewesen sei. Beinahe
jeder Bericht rühmt die besonderen Erfolge, die gerade in dem
Ort seines Ursprungs zu verzeichnen gewesen seien. Aber diese
Berichte sind alle mehr oder weniger von einer überzeugten
Heimatliebe diktiert, die die tatsächlichen Verhältnisse etwas zu
rosig  erscheinen läßt. Wohl ist die heurige Saison besser ge¬
wesen als die vorjährige, aber dazu brauchte es nicht gerade
viel, denn, wie allgemein bekannt ist, war diese der schlech¬
testen eine. Die schöne Nachsaison konnte voriges Jahr nicht
mehr retten, was das kalte und regnerische Wetter im Früh¬
sommer verdorben hatte. Heuer aber hat der August das Ge¬
schäft oerdorben. Wie vielversprechend ließen sich die Vorsaison
und die ersten Wochen der Hauptsaison an ! Und was ist jetzt
daraus geworden? Die 2. Augusthälfte brachte einen bösen
Ausfall,  denn das andauernd schlechte Wetter in unserer
Gegend veranlaßte viele Gäste vorzeitig zur Abreise und hielt
andere vom Kommen ab. Wenn auch die Kurliste allgemein
mehr Gäste anzeigen wie im Vorjahr : der Erfolg der  Sai¬
son im Nagoldtal und überhaupt im Schwarzwald
ist nicht so geworden, wie zu  hoffen war  und wie er
vielfach anderswo zu verzeichnen ist, wo das Wetter im August
bester war . So verzeichnetz. B. Oberstdorf einen Mehrbesuch
gegenüber dem Vorjahr von 50 Proz . Ich glaube nicht, daß
einer der Kurorte im Nagoldtal dies aufweisen kann. Es ist
leider auch nicht zu erwarten, daß die Nachsaison noch beson¬
ders gut wird, denn die Witterung ist doch recht unbeständig
geworden. Wenn nun der Geschäftsmann in den nächsten
Wochen seine Einnahmen zusammenrechnet und seine Rech¬
nungen, Zins und Steuerzettel bezahlt, wird er mit Erschrecken
bemerken, daß der Reingewinn dieser Saison recht bescheiden ist.

Die Nagold bei Hochwasser
Bei starken, wolkenbrvchartigen Niederschlägen wie am letzt«

Mittwoch führt die Nagold  im Liter Wasser bis V, Gramm feste
Bestandteile . Das macht unterhalb der Waldachmündung an einem
Lage gegen 5000 Tonnen , d. s. 100000 Zentner oder 333 normale
Güterwagenladungen aus , wozu noch etwa 900—1000 Zentner —
3 Wagenladungen im Wasser gelöste Erden treten. Man sollte es
kaum für möglich halten , daß solche riesige Mengen fester Stoffe,
durch die Nagold abgeftthrt werden . Die weichere Bodenbeschaffen

ü Die Welt allein bildet einen vollkommenen ^
Menschen nicht. Das Lesen der besten Schrift - ^

^ steiler muß dazu kommen . Lessing. A
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beit im Waldach-, Steinach- und einem Teil des oberen Nagold-
aebietes erklärt dies ohne weiteres, da die Wirkung des Wassers,
Nie man bei Hochwasser leicht beobachten kann, eine doppelt-ero-
dierende, d. h. vertiefende, ausspülende und abrodierende, seitlich
ouswaschende ist.

*

Die herbslnebel . Die Nebel zeigen sich wieder . Der Dolks-
mund hat über die Nebel verschiedene Regeln aufgestellt:
„Der Nebel , wenn er steigend sich erhält , bringt Regen,
cher klar Wetter , wenn er fällt . Dicke Abendnebel bringen
»ft für die Nacht Regen . Sind abends über Wies' und Fluß
Nebel zu schauen, wird die Lust schön anhaltend Wetter
brauen. Wenn der Nebel die Berge heraufzieht , kommt er
,n drei Tagen als Regen wieder . Auf gut Wetter vertrau,
beginnt der Tag nebelgrau ; die dunkle Nacht heitern Tag
macht."

*
Herrenberg, 12. Sept. Bezirksratssitzung. Der von

der Gemeinde Oeschelbronn und dem Bauern Adam Büchsen¬
stein in Oeschelbronn abgeschlosseneEberhaltungsvertrag wird
genehmigt. Ferner werden folgende Wirtschaftsgesuche genehmigt:
1. Das Gesuch des Eugen Röcker , Konditors von Benzheim
in Hessen, zum Betrieb des Cafes Marquardt in Herrenberg.
2. Das Gesuch des Joh . Gg. Batran  von Holzgerlingen
-um Betrieb der Gastwirtschaft zum „Hirsch* in Hildrizhausen,
z. Das Gesuch des Gottlob Reichardt,  Bäckers und Löwen¬
muts in Hildrizhausen , auf Ausdehnung der Wirtschaftsbe-
rechtigung auf einen an seine Wirtschaft anzubauenden Saal.
Jas Gesuch des Büroangestellten Paul Böckle in Stuttgart
zum Betrieb eines Cafes mit Restauration (Bahnhof -Restauration)
,n einem noch zu erstellenden Gebäude in Gültstein wird zur
mündlichen Verhandlung in die nächste Bezirksratssitzung ver¬
wiesen. — Oberamtsgeometer Burkhardt  wird als Vorstand
des Vermessungsamts mit Wirkung vom 1. April 1927 in die
Gehaltsgruppe X eingewiesen. Derselbe führt nunmehr die
Amtsbezeichnung „Vermessungsrat *. — Zu den Kosten der
Wegkorrektion Breitenholz Bahnhof bis Breitenholz wird von
der Amtskörperschast ein Beitrag von 50 Proz . gewährt . —
Oberamtsbaumwart Weber  wird mit Wirkung vom 1. Okt.
1927 in die Gehaltsgruppe VI eingewiesen. — Die Abhaltung
der Amtsversammlung wird auf Mittwoch , den 28. September
mberaumt. Vom Bezirksrat wird die Tagesordnung festge¬
stellt. Beginn der Verhandlung V-9 Uhr, Mittagessen im Gast¬
haus zur „Post ", Verhandlungsraum : großer Rathaussaal.

Neuenbürg, ll . Sech. Das alte Oberamtsgebäude,
dessen Räume nach Fertigstellung des neuen Oberamtsgebäudes
in Bälde frei werden , soll degi Verkauf ausgesetzt werden.
Tie Amtskörperschaft beabsichtigt, das alte Gebäude zu erwer¬
ben und hierin nach zweckmäßiger Erneuerung die Oberamts-
sparkasse unterzubringen.

Aus aller Welt
hindenburg Ehrenbürger von Breslau . Der Magistrat

oon Breslau bat beschlossen, den Reichspräsidenten v. Hin-
benburg anläßlich seines 80. Geburtstags zum Ehrenbürger
zu ernennen.

Aurounfall des bayerischen Minisierpräsidenien . Mini¬
sterpräsident Dr . Held , der in einem Auto  der Landespolizei
ioi! München in Regensbura eintraf , ist von einem Unfall
betroffen waren . Das Auto stieß an einer Straßenecke mit
ünem Straßenbahnwagen zusammen und wurde  stark be¬
schädigt. wobei Dr . Held einche Hciutc>bsi'' ürk'"- ""n erlitt.

?erienkinder in der Ostsee ertrunken . Bei Göhren auf
Rügen ertranken beim Baden zwei Knaben des Kinder^
Heims, Willy Martin aus Kupferdreb und Willy Häuser-
'otten aus Arnsheim . Die den beiden Ertrinkenden zu Hilfe
eilende Leiterin a--rüet in nrtmr » nntl

Letzter Fluchtversuch
Skizze von Hugo  L e r ch- Hamburg.

Elfriede stand vor dem schmalen Spiegel , der zwischen
dm beiden Fenstern der Wohnstube an der Wand hing, und
steckte sich das Haar auf . Da Polterte es draußen auf der
Tiele, und fast in. demselben Augenblick wurde auch schon die
Tür geöffnet. Elfriede dachte, daß eine Nachbarin ihr einen
Besuch abstatten wolle; doch als sie ihren Bruder Hinrich auf
der Schwelle erblickte, erschrak sie heftig.

Sie dachte daran , wie zwei Kriminalbeamte den Bruder
erst vor einigen Tagen , als er aus der Besserungsanstalt ent¬
sprungen war , aus der Wohnung seiner Mutter geholt hatten.
Und nun war er schon wieder da ! Bleich und verstört das
Gesicht, das schwarze Haar in krausen Locken auf die Stirn
hängend, Jacke und Hose durch Stacheldraht zerrissen, den
Blick lauernd in das Dunkle der kleinen Wohnung gerichtet,
— so stand Hiurich auf der Schwelle. Es siel ihm sichtlich
schwer, noch einen Schritt weiter zu tun.

Elfriede hatte ihre Frisur noch nicht beendet — und
konnte es auch jetzt nicht mehr tun ; denn der Schreck hatte
auch sie fast gelähmt.

„Ich dachte mir schon, daß du wieder fortlausen wür¬
dest", sagte sie mit zitternder Stimme . „Du solltest das doch
lieber nicht tun ; sie holen dich ja doch immer gleich wieder.
Und dir wird es dadurch immer schlechter ergehen. Hast du
es schon wieder vergessen — das von neulich? All die Sche¬
rereien? Und was du Mutter für einen Kummer damit
gemacht hast ?"

„Ja , warum holen sie mich denn wieder ?" fragte Hin¬
rich vorwurfsvoll . „Bin ich denn nicht ein Mensch wie du,
so wie ihr alle ? Was habe ich denn getan ? Nun , ich bin
mit dabei gewesen, wie die Jahnkes die Kohlen stehlen woll¬
ten. Das ist alles . Mich haben sie zu fassen gekriegt mit dem
alten Sack, weil ich auf den Pantoffeln nicht so schnell vor-
tvärts kommen konnte, und die andern sind weggelaufcn ."

„Du gehst nun ruhig wieder hin , in die Anstalt ", sagte
me Schwester — und man sah es ihr an , daß sie mit ihren
Tränen kämpfte. „Du machst es durch dein Ausreißen doch
nicht bester. Im Gegenteil , du hast ja schon erfahren müssen,
daß sie dich immer härter anfasscn."

Hinrich hatte die Tür ganz leise und vorsichtig geschlossen.
Vorher hatte er aber noch einen Blick auf den Korridor hin¬
ausgeworfen . Er wollte sich vergewissern, ob ihn auch nie¬
mand von den Nachbarn gesehen hatte.

Nun ging er leise in die Stube . Die Mutter war schon
Zur Arbeit gegangen, und Elfriede , die ebenfalls in der Stadt
chr Brot verdiente , wollte auch gerade gehen. Heute morgen
wurde sie wieder zu spät kommen; denn mit dieser Störung
hatte sic nicht gerechnet.

Hinrich lehnte wie unschlüssig am Fenster . Er glich einem
lungen, zerzausten Bögelchen, das sein bißchen flatterndes

wurde von einem dritten Knaben gerettet . — In Karls-
Hagen auf Usedom ertrank ein Knabe aus Schwa-
oisch Hall  in Württemberg.

Rockefellerstifkuny für die Völkerbundsbibliolhek . Der
amerikanische Viel -Millionär John Rockefeller Sohn hat zum
Ausbau der Völkerbundsbibliothek zwei Millionen Dollar
gestiftet.

Der deutsche Sprachunterricht in den amerikanischen
Schulen . Mit dem am 12. Sept . beginnenden neuen Schul¬
jahr führen 5 höhe e Schulen den deutschen Sprachunterricht
nach dem Krieg wied .'r ein, - '-daß nvnmehr insgesamt
8 „Juniorhochschulen " Deutsch als Unterrichtsfach ausgenom¬
men haben . Der Inspektor für den deutschen Sprachun .rc-
richt, Beck, schreibt die Ausbreitung des deutschen Unterrichts
!wm Interesse für deutsche Kultur ' zu, das durch verschiedene
reutschfreundliche Presseartikel in der letzten Zeit wesentlich
zefördert worden sei.

Siedterskandal bei Berlin ? Am Sonntag fand in der
Siedlung Fuchsberge unweit Frledrichshagen bei Berlin
eine Versammlung von kriegsüeschädigten Siedlern statt , in
der über das Verhalte » der gemeinnützigen Siedlungsgesell-
schaft Jrrvalidenbank bittere Klage geführt wurde . Die 12-1
Siedler , die einen Teil ihrer Renten kapitalisieren ließen
and der Jnoalidenbank Vollmacht über diesen Betrag gaben,
behaupten , daß nach fast zwei Jahren 64 Häuser gebaut
worden seien, dis fern  jeder Straße auf hügeligem Oedland,
ohne Licht- und Wasseranlagen aufgeführt worden seie»
and die von den Bausachverständigen des Magistrats und
)es Polizeipräsidiums als Schwinüelbauten bezeichnet wor¬
den seien. Sämtliche Häuser seien baufällig und könnten
aur mit 3—6000 Kostenaufwand für jedes Haus bervohn-
oar gemacht werden . Die Siedler haben ihre Vertrauens¬
männer beauftragt , mit dem Magistrat , den Kreis - und
stetchsbehörden zu verhandeln.

Allerlei
Ein italienischer Vellatlas . Italien besitzt nun einen

Weltatlas , ein vom italienischen Touring -Club heraus-
gegebenes * großes , den höchsten Anforderungen entsprechen¬
des , aus 170 Haupt - und 130 Nebenblättern bestehendes
Kartenwerk . Dieser Atlas ist am 7. September dem National¬
kongreß für Geographie in Mailand oorgelegt worden . Die
Herstellung hat mit kurzen Unterbrechungen zehn Jahre
gedauert . Der Hauptteil der karthographischen , zeichnerischen
und technischen Arbeiten ist von Deutschen  ausgestihrt
worden . Das geht allerdings weder aus den Reden bei der
Ueberreichung noch aus dem Vorwort des Werks hervor.

Die Gesetzesfabrikalion . Seit dem Krieg sagt in Deutsch¬
land ein Gesetz und eine Verordnung das andere . In
stürmischen Zeiten ist dies auch in Frankreich so gewesen.
Seit der französischen Revolution d. h. seit dem Jahr 1789
bis zu der Zeit des Bürgerkönigs Ludwig Philipp , 1835,
sind in diesen 46 Jahren die französischen Gesetzbücher mit
nicht weniger als 76 758 Gesetzen und Verordnungen oder
durchschnittlich 138 im Monat  angefüllt worden.
Die Konstituierende Versammlung (1789—91) veröffentlichte
deren 3402 , die Gesetzgebende Versammlung (1791—92)
2078 , der Nationalkonvent (Sept . 1792 bis April 1804s
14 034, das erste Kaisertum (18. Mai 1804 bis 31. März
1814) 10 254 . Ludwig XVIIl . (1. Avril 1814 bis 19. März
1815) 841 , die Negierung der 100 Tage Napoleons l. 318,
Ludwig XVIII. (nach dem 25. Juni 1815) 17 812 , Karl X.
(16. Sept . 1824 bis 2. Aug . 1830) 15 801. endlich Ludwig
Philipp oon Orkans (bis zum AI. Sept . 1835) 12 218.

Eine lustige Antwort . Die Sigmaringer und Reutlinger
haben eine dunkle Erinnerung an alte Gegensätze . Ms Anno

Leben schon aus sechs Knabenhänden gerettet hat . Während
der ganzen Nacht war er herumgestreift . Er hatte sich schon
gestern abend davon geschlichen, das hohe, eiserne Gitter der
Anstatt überstiegen, mehrere Stacheldrahtzäune bezwingen
müssen und war erst nach vieler Mühe ins Freie gelangt.

Aus beklemmter Brust holte er tief Atem, wie wenn er
sich nicht genugsam vergewissern könnte, daß er jetzt auch
wirklich frei sei. Sein Blick schweifte durch die kleine Fenster¬
scheibe hinaus auf die Dächer der Nachbarhäuser . Seine für
einen sechzehnjährigen Jungen viel zu großen Hände tasteten
behutsam an den Blüten und Blättern der Pflanzen herum,
die auf der Fensterbank standen und das matte Morgenlicht,
das durch die Scheiben brach, gierig in sich aufzusaugen
schienen.

Ta trat seine Schwester auf ihn zu und streichelte ihn.
„Armer Junge , du !" sagte sie sanft . „Wenn ich dir helfen
könnte, so würde ich es gern tun ! Aber du siehst, ich kann
nichts ansrichten . Ich kann dir nur immer wieder den einen
Rat geben, freiwillig zurückzukehren. Das eine Jahr , das
du in der Anstalt bleiben mußt , geht schnell zu Ende. Dann
bist du wieder frei und kannst wieder machen, was du willst!
Dann kommst du wieder zu uns , zur Mutter und zu mir . Du
bist uns immer herzlich willkommen. Wir verstoßen dich nicht;
denn wir wissen, daß du nicht schlecht bist. Nur der Vater —
der fehlt dir und mir . — Also, lieber Hinrich, ich bitte dich
noch einmal : Geh nun ! Ich muß jetzt ins Geschäft."

„Wann kommt Mutter wieder ?" fragte Hinrich, — seine
Hände schienen die Blumen auf der Fensterbank zu liebkosen.

„Erst heute abend. Weißt du, Hinrich , Mutter darf gar
nichts davon erfahren , daß du hier gewesen bist. Du ^ ehst
nun mit mir weg, und ich schließe die Wohnung ab. Wenn
Mutter heute abend nach Hause kommt, dann ist alles so, wie
es auch sonst war . Ihr Kaffee steht auf dem Herd ; ihre
Pantoffeln findet sie auf der Bank ; die Fußspuren von dir —
die würde sie sofort erkennen — wische ich noch schnell fort.
Dann kann Mutter sich nach der schweren Arbeit doch ruhig
hinlegcn . Was meinst du, Hinrich, ist es so nicht am besten?"

Hinrich wollte den lieben und verständigen Worten nicht
widersprechen: aber er konnte den Rat der Schwester auch
nicht befolgen. Er setzte sich auf den Stuhl , schlug die Beine
übereinander und griff nach der Zeitung , die auf der Näh¬
maschine lag. Einige Zeilen las er darin , dann warf er sie
wieder von sich. Die Blätter fielen auf den Boden. Dann
sprang er auf , um nach dem Kanarienvogel zu sehen, dessen
Käfig in der Nähe des kleinen Fensters an der Wand hing.
Er sagte ein Paar liebe Worte zu dem Tierchen. Dann ging
er an den Schrank , um sich nach etwas Eßbarem umzusehen.

Als Elfriede das sah, kam sie auf eine« guten Gedanken.
„Da ist Brot im Schrank", sagte sie. „Du hast sicher

Hunger . Iß dich nun erst mal ordentlich satt, ich habe so
lange Zeit . Komm , Hinrich, hier ist Kaffee. Soll ich dir eine
Taste voll einschenken?"

Sie reichte ihm die Taste und legte das Brot auf den
Tisch. Hinrich machte sich gierig dahinter.

1850 Hohenzollern preußisch wurde , fragte ein Neutlinger
einen Sigmaringer ein klein wenig süddeutsch schadenfroh:
.Wie gehl es Euch unter dem preußischen Regiment ? ' Die
Antwort war : „Es ist gar nicht so schlimm; aber Euch Reut-
ktngern hätten rvir's cmch gegönnt.

Letzte Nachrichte«
Die letzte« Sprengungen bei Ehrenbreitftein
Berlin, 13. Sept. Wie die Reichsvermögewsverwal-

tting mitteilt, sind nunmehr die Sprengungen der kleinen
Befestigungswerkebei Ehrenbreitstein auf der rechten Rhein¬
seite beendet.

Ein Nachspiel zu den FememordprozeGeu
Berlin. 13. Sept. Das erweiterte Schöffengericht in

Spandau beschäftigte sich gestern mit den schweren Miß¬
handlungen, die der ermordete Feldwebel Wilms im Lager
Döberitz zu erdulden hatte. Wegen dieser Mißhandlungen
wurden der Feldwebel Stein und der Sportlehrer Roten-
busch zu 1 Monat Gefängnis und der Verbandssekretär
Metten zu 3 Wochen Gefängnis und zu den Kosten des
Verfahrens verurteilt.

Konferenz der Locarno-Mächte
Berlin, 13. Sept. Wie die D.A.Z. aus Genf be¬

richtet, wird heute nachmittag zum ersten Male in der ge¬
genwärtigen Tagung eine Konferenz der Locarno-Mächte
stattfinden.

Driands vorzeitige Abreise aus Gens s
vom Temps bestätigt

Parks, 13. Sept. Wie der Temps bestätigt, wird
Vriand an dem nächsten Ministerrat, der am 18. Septem¬
ber in Paris stattfindet, teilnehmen. Man vermutet, daß
er bereits am 17. September Genf endgültig verlassen wird
und daß ihn auf der Völkerbundsversammlung und im
Völkerbundsrat bis zum Schluß der Tagung Paul Boncour
und Loucheur vertreten werden.

Polen versucht es mit der Sowjet -Union?
Berlin, 13. Sept. DerA.O.D. erfährt aus gut unter¬

richteten Kreisen, daß die polnische Diplomatie sich gegen¬
wärtig ernstlich mit dem Gedanken trage, der Sowjetregie¬
rung die Enthaltung Polens von jeglichen antirussischen
Plänen zu garantieren gegen ein sowjetrussisches Desinte¬
ressement an der Wilna-Frage. Polen sei entschlossen, sein
Genfer Fiasko durch eine neue Schwenkung nach der sowjet-
russischen Seite hin wett zu machen und zwar durch die
Anerkennung des russisch-litauischen Garantievertrages von
1926. Von einer solchen Politik verspreche man sich einen
polnisch-russischen Garantievertrag nach dem Muster des
„Berliner Vertrags".

Wieder ein Skandal
in der polnischen Mnnilionsiudustrie

Berlin , 13. Sept. Die Morgenblätter melden aus
Warschau: Einen neuen Finanzskandal hat der Konkurs
der Firma Pocisk hervorgerufen, die Munition für die
polnische Armee herstellte. Die Aktiven der Firma betra¬
gen 6 Millionen Zloty, während sich die Passiven auf nicht
weniger als 39 Millionen Zloty belaufen. In welcher
Weise bei der Firma, die der Staat unterstützte, gewirt-
schäftet wurde, geht daraus hervor, daß 12 Direktoren
tätig waren, von denen jeder 21000 Mark monatliches
Gehalt bezog und ein Luxusauto zur Verfügung hatte.

»Ich hätte so gern Mttl .-.-r g. ,--rochen", tagte er. „Biel¬
leicht kann sie mir Helsen. Ich g.we nicht wieder zurück. Lie¬
ber Witt ich gar nicht mehr teven."

„Aber du hast dir die Geschichte doch selbst eingebrockt!
Nun mußt du auch ein Manu  sein und dein Schicksal stand¬
haft ertragen , Hinrich ! Tu brauchst ja auch nicht ewig dort
zu bleiben. — Aber um eines möchte ich dich noch einmal
bitten : Laß Mutter mit der Sache in Ruh ! Aengstige sie
nicht mehr ! Sie denkt schon genug au dich. Fast an jedem
Abend spricht sie von dir . Wenn sie nun aber erfährt , daß
du wieder weggelaufen bist — nun schon zum zweiten Ma !,
dann ist cs um sie geschehen."

„Und wenn das alles so ist, wie du sagst," nieinte Hin¬
rich, „ ich kann doch nicht wieder zurückgehen."

„Ich bitte dich", flehte ihn die Schwester geängstigt an.
„Geh zurück! Denn wenn sie dich erst holen, dann ist es
zu spät . Gehst du nun aber freiwillig , so kann es doch möglich
sein, daß sie dein Fortbleiben gar nicht bemerkt haben ."

Kaum hatte Elfriede diese Worte ausgesprochen, da lärmte
es auf der Treppe . Die beiden in der Stube wußten , wer
cs war . Als die Wärter der Anstalt hereinkamen , stand Hin¬
rich wieder am Fenster , als betrachtete er die Blumen . El¬
friede ging den beiden Männern entgegen, eine Bitte bereit
haltend.

Hinrich wollte sich wehren . Er hieb um sich. Er schrie.
Es nutzte ihm aber alles nichts : er wurde gefesielt und ab¬
geführt.

Elsriede nahm ihre Handtasche, schloß die Tür und ging,
sich die Tränen verstohlen aus den Augen wischend, hinter
den Dreien die steile Treppe hinunter . Tie nwcii'v leise
ahnen , daß sie ihren Bruder heute zum letzten Male sah.

Erwachen.
Wie selig über nur der Himmel steht!

Erst heute, nun ich still mit Andacht schaue,
Sein heil 'ger Schauer süß erquickend weht
Wie Blütenduft von stiller Tates -Aue.

Froh schweift mein Blick — verwandelt in ein Kind,
Das spielend einen Bergkristall gesunden,
Mir alle Dinge rings nun Wunder sind,
Die ich mit meinem Steine darf erkunden —

„Sag '", raunen sic, „was ist so schön wie wir ? -
Sind wir nicht alle Dein , Dich zu entzücken
Durch Lebensfülle , Rausch und Harmonie —"

Ich lächle still, in Händen das Brevier
Seliger Freude — und muß stumm mich bücken
Zum Kuß, indes sich gläubig beugt mein Knie.

Gustav Henkel.
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Wildberg » 13. Sept . Am letzten Sonntag hielt der hie¬
sige Turnverein sein alljährliches Abturnen bei günstiger Wit¬
terung ab. Von der oberen Stadt aus zogen die Turnerinnen,
Turner und Schüler unter Trommelklang und Trompetenschall
zum Spielplatz . Die Einzelkämpfe, darunter auch ein 2000 m
Lauf , wickelten sich rasch ab, sodaß noch die Vereinsübungen
der Turnerinnen und Turner vom Gauturnfest oorgesührt wer¬
den konnten. Die Schüler zeigten ihre Freiübungen von der
Gauschülerwanderung . Den Schluß bildete ein Handballwett¬
spiel, das die Zuschauer mit regem Interesse verfolgten . Als
Kampfrichter für die Geräte - und Freiübungen haben sich er¬
freulicherweise Nagolder Turnfreunde zur Verfügung gestellt,
denen an dieser Stelle nochmals herzlicher Dank ausgesprochen
sei. Abends fand dann im . Hirsch" Preisoerteilung statt , wel¬
cher der gemütliche Teil unter freundlicher Mitwirkung der
Musikkapelle Wildberg folgte. Gut Heil!

Spiel und Sport
Tabelle der Kreis«Liga Enz-Neckar .

Sp- gew.
UN"

> entkch. oerl.
Tore

iür «eg. Pit.
Sp .-V. Nagold 3 — — 3 4 13 —
Ballspielclub Pforzheim 3 3 — — 10 4 6
Germania Union 3 2 1 — 9 6 5
Germ . Brötzingen a 2 — — 9 — 4
I . F .-C - Pforzheim 2 2 — — 8 3 4
F .-V . Niefern 3 2 — 1 18 3 4
Dillweißenstein 3 2 — 1 6 6 4
F .-C. Eutingen 3 1 1 5 4 3
Sp .-Vg . Mühlacker 3 — 2 8 9 2
B .f.R . Pforzheim 1 — — 1 — 4 —
Ersingen 3 — — 3 3 11 —
F .-C. Jspringen 3 — — 3

Derbandsspiet iV' Ktaffe

2 19

B f. B . Effringen I - I. F. C. Unterreichenbach 1 : 2
Ein hartes Treffen war es für beide Mannschaften , R.

waren die beiden Punkte nicht ohne Kampf in den Schoß ge¬
fallen . E . war gut in Form , R . mußte sich voll und ganz
aufraffen um Herr über das Spiel zu bleiben. E . hatte An¬
spiel und nach langem Gelänkel konnte der Sturm R . vor dem
V. f. B . Tor gefährliche Silualionen schaffen, die aber die
gute Hintermannschaft der V . f. B . lec sicher klärten . Erst kurz
vor Halbzeit konnte R . das erste Tor für sich einsenden. Durch
Hand im Strafraum wurde E . ein Elfmeter zugesprochen, der
von E Torwart glänzend gehalten wurde . E . fand sich immer
bester und drückte gewaltig auf das gegnerische Tor , wobei
aber der V. f. B . Sturm die besten Chancen verfehlte. Ein
Elfmeter gegen R . wurde von E - Halbrechtem an die Torlatte
gefördert . Nach Abstoß gelang es dem E . Rechtsaußen das
erste Tor einzusenden. Mit 1 : l gings in die Halbzeit . Nach
Halbzeit behielt E . das Heft gewaltig in der Hand , doch wur¬
den die besten Situationen in ihrem Sturme verfehlt. R . fand
sich dagegen immer weniger . Im Lager der R . Zuschauer
drohte es gewaltig unruhig zu werden, bis endlich kurz vor
Schluß durch falsche Stellung der E . R . spielend einsenden
konnte. Wer in diesem Spiel die bessere Mannschaft war , in

nicht gut zu beurteilen - was R . an Spieltechnik überlegen
machte, füllte E . durch feine Energie aus . R . hatte einen
Glücksieg, der für die E . berechtigter gewesen wäre . Schieds¬
richter Schnaible -Altburg war ein guter Leiter des Spiels je¬
doch nicht nach seiner gewohnten Art.

Eordon -Bennett-Aluir. der am 10. September in Detroit
"kgann, wurden die Freiballone >m allgemeinen in

tuosudostucher Richtung nach der Küste von Florida getrieben. Der
französische Ballon „Paris -Brüssel" landete in Dünn (Norbkaro-
lina): er legte die 800 Kilometer betragende Strecke in 25 Stunden

' Lu ungefähr derselben Strecke brauchte der belgische
Lallon „Wallonia" 27 Stunden . Der deutsche Ballon „Branden-
vurg mußte infolge einer Bentilstörung schon bei Sugar Island
IM Gebiet der großen Seen langen.

Die amerikanischenMellslieger Brock und Schlee sind mit dem
Flugzeug „Stolz von Detroit" am Sonntag nachmittag auf der
Mpanischen Insel Kioshui angekommen. Abends setzten sie den
Flug nach Tokio fort, mußten aber wegen Benzinmangels bei
Nagasaki eine Notlandung vornehmen.

Das amerikanischeMarineamk läßt keine Dampfer fahren, um
den beiden Weltfliegern beim Flug über das Still « Weltmeer
Unterstützung angedeihen zu lassen, weil sie kein Fliegerzeugnisbesitzen.

Das britische Luftministerium hat dem Führer Wood  des
Flugzeugs „Royal Windsor" telegraphisch abgeraten nach den
verschollenen Flugzeugen „Old Glory" (Bertaud und Hill; Rom¬
flug) und „Sir John Carlin " (Tully und Medcalf) Nachforschungen
anzustellen, da das Unternehmen aussichtslos sei.

Handel und Volkswirtschaft
Franz . Franken 124.02 zu 1 Pf . St .- 25,51 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt, 12. Sept . Tagesgeld 4.5—7 v. H., Mo¬

natsgeld 7,75—8,5 v. H.. Reportgeld für Nachzügler 8-5—9 v. H..
Prtvaldiskont 5,875 o. H. kurz und lang.

Die Großhandelsmeßzahl vom 7. September ist gegenüber der
Vorwoche von 139 auf 139,6 (0,4 v. H.) gestiegen.

Preisermäßigung für Blei- und Zinksabrikake. Die rheinisch-
westfälische Händlervereinigung hat ihr« Lagerpreise für gewalzte
und gepreßte Bleifabrikate von 68 auf 65 „k Grundpreis für
100 Kg. ermäßigt. Die Zinkbleche wurden um 1 „tt verbilligt,
Zone 1 auf 82, Zone 2 auf 83. Zone 3 auf 84 -tl für 100 Kg.

Englische Hochschuhzölle. Der Jndustrieverband des ganzen
britischen Reichs beginnt mit einer Werbung für Zollerhöhungen,
Ankauf nur britischer Waren im britischen Weltreich» und Ent¬
lassung ausländischer Arbeitskräfte. Der Vorsitzende Sir Page
Croft sagt in seinen Vorträgen , England habe über ein« Million
Arbeitslose, es brauche sich nicht den Luxus zu leisten, ein« Million
ausländischer Arbeiter zu beschäftigen.

Die Lachszucht im Rhein. Nach einem internationalen Ver¬
trag vom Jahr 1885 sind Deutschland, Holland und die Schweiz
verpflichtet, zur Hebung des Lachsbestandes eine bestimmte Menge
Lachsbrut in den Gewässern ihres R' --"stromgebiekss jährlich aus¬
zusetzen. Preußen errichtete 1891 am Unterlauf des Avelerbachs
im Regierungsbezirk Trier die einzige staatliche Wchzuchtanstali
Preußens , die jährlich 6—700 000 Stück Forellenbrut und 70000k!
Lachse aussetzt. Jeder Fischerei Pächter ist verpflichtet, jährlich st
Kilometer Wasserlauf 1000 Stück Brut einsetzen zu lassen. In der
AoelsLstcher Anstalt werden außerdem Hechtbruten gepflegt. Bis
zum Krieg versorgte auch die berühmt« Reichsanstalt in Hüningen
im Oberelsaß die Gewässer des Stromgebiets mit Fischbrut.

Starker amerikanischer Reiseverkehr. Am 8. September sind
von Neuygrk neun Dampfer mit über 8000 Reffenden nach
Europa abgegangen.

Stuttgarter Börse, 12. Sept . Die Stimmung an der heutio«,
Börse war freundlich. Das Geschäft hat sich etwas belM iA
höchsten Kurse konnten sich jedoch nicht vollauf behaupte».
aktien verkehrten nur wenig verändert.

Stuttgart , 12. Sepk. Landesproduktsnbörse.  D«
Gelreidemarkt verkehrt in ruhiger Haltung bei schleppendem8 ».
schüftsgang. Die Zufuhren in Inlandsware smd immer noch
schwach, besonders in guten trockene« Qualitäten , dagegen find
ausländischen Angebote reichlich und auch etwas billiger. <xs no¬
tierten je 100 Kg.: Ausland-weizen 30—32.50 (am 8- Sept .r Zo.Zg
bis 32.50), württ . Weizen (neue Ernte) 25—28 (uuo.), Sommer¬
gerste (neue Ernte ) 25—27 (unv.), Roggen (neue Ernte) 24—U .A
(unv.), Wiesenheu (neue Ernte) 550—6 (unv.), Lleeheu (non«
Ernte ) 6—7 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 3.80—4.25 (unv ). Wei¬
zenmehl 41.25- 41.75 (41bO—42), Brotmehl LLL5—33.75 gZz,bis 34). Kleie 13—13.25 (uno.) ^ l.

Mannheimer herbstpserdemarkk, 12. Sepr. Zum heutigen
Herbstpferdemarkt waren zugeführt 299 Arbeitspferde und Hz
Schlachtpferde. Bezahlt wurde für Arbeitspferde 900—1900. für
Schtachtpferde 80—180. Marktoerlauf mit Arbeitspferden mittel¬
mäßig, mit Schlachipserden lebhaft.

Schweinepceise. Balingen:  Milchschweine 18—28- — Be¬
sigheim:  Milchschtveine 15—18. Läufer 75 — Crailsheim:
Läufer 35—45. Milchschweine 15—25. — Giengen  a . Br.:
Saugschweine 15—28, Läufer 40—65. — Hall:  Milchschweine15
bis 25, Läufer 45. — Künzelsau:  Mitchschweine 15—27. Läu¬
fer 35. — Marbach  a . N.: Mitchschweine 15—25. Läufer 55—R.
— Oehringen:  Mitchschweine 15—25. — Rotrweil:  Milch¬
schweine 19—24. — Spaichingen:  Milchschweine 15—20
das Stück-

Frachtpreise. Balingen:  Dinkel 12.50, Haber alte Ernte
13.25. — Giengen  a . Br .: Kernen 13—14 Saalroggen 15.
Gerste 12.30—13, Haber 8—11, Weizen 12.80—14 Saaiweizeii
16—16.50. Saakdinkel 14—15. — Tübingen:  Dinkel neu 11.
Hader 14. Weizen 17—17.50. Gerste 14. — Winnenden:  Wei¬
zen alt 15—15.60, Haber alt 15. neu 10. Gerste 11- 12-30 -Zt

Siuktgarter Hopfenmarkk, 12. Sept . Die Zufuhr zum heutigen
Hopsenmarkt betrug 5 Ballen , wovon 3 Ballen , und zwar mittlere
Ware, zum Preis von 160—175 der Zentner verkauft wurden.
Nächster Markt Montag , 19. Sept-

Telknang, 12. Sepk. Hopfen.  Me Nachfrage nach grünen
Spärhopsen ist groß und werden diese von 80—120 -4l per Ztr.
bezahlt, für 'Ausstich mehr. Das Interesse für Frühhopfsn ist ge¬
ring. Die Pflücke geht bald ihrem Ende entgegen. Bei Produzen¬
ten lagern jetzt große Mengen Hopsen.

Rottenburg , 12. Scvt . Hopfen.  Der Handel hat langsam
begonnen; bis jetzt mögen im ganzen 60—70 Zentner vertäust
worden sein. Letzter Tage wurden noch bis 215 -4t für schöne
Ware geboten, es 'scheint demnach, daß die Preise zurückgehen.

Nürnberger Hopsen vom 12. Sevt - Zufuhr 250 Ballen. Umsatz
150 Ballen . Preise : Mittel prima Württemberg«,: 175—300, mittel,
zuter Hallertauer 160—230, Mittel -Markthopsen 150—180 RM.
Haltung- Unverändert, ruhig-

Obstpreise Balingen:  Mostobst 4—6.50. — Kupferzeit:
Drselobst: Aepfel 5.50—6.70. Zwe 'schgen 5.50: Wirtschaf!sodst:
llepfel 3.50—5. Fallobst Aepfel 1-80. — Ulm:  Mostäviel 4.80 K
io der Zentner.

Gestorbene:
Freudenstadt : Christine Zinser geb. Joos.

. Barbara Schaber geb. Knaus.

Das Wetter
Infolge der nördlichen Depression ist für Mittwoch und Do»

nerstag immer noch unbeständiges, zeitweise bedeckte«, aber im
zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wester zu erwarte».

Pfrondorf.
Eine gut erhaltene , gebrauchte 807

>
>

hal billig zu verkaufen
Jakob Schächinger , Schlossermeister.

Ikrsr
Linäer innigster
Waosck ist ein

MM» » » » « » » » ^

von cker Luckkaocklunx
2 7̂ I 8 L k,  ttsxolii.

Haiterbach.
Verkaufe ?in« ältere , fehlerfreie, gut« 805

Nutz-u.6AW
samt 3 Wochen altem Kalb.

Gottlieb Killinger , Kübler a Schömberg.
l-II-Il-Il-ISl -ISl -! l-I

Altensteig . 1819IS.» - IlllH WMiSIW
aus schwed. u. deutschen Tannen u . Forchen , sowie

Is . ameiik . Dllcke-ktn«-

Künstl . Trocknung . Gutes Paffen.

l». Torfstreu und Torfmull
für Bauzwecke als Jsoliermittel bei Hohlwänden , für
Zwischendecken, Kühlräume , Wasserleitungen jeder Art,
sowie als Streu - u . Düngemittel für Gärtnereien etc.

Schlacken
grob und gesiebt, zum Auffüllen der Balkenfache und

für Betonzwecke bei

G. Schneider, am Bahnhof
Tel . Nr . 85.

M 8KM8llv8eIl8«IlSN
vk» g a I tt.

7tm 8sm8ts §, ckeo 17. 8ept. 1927,
kincket von sbencls 8 Otrr ad in cter
„Wslülllst " eine

Mutt. Oie Wtgchecier vverclen kie û mit
cker kitte um möAlicdst voIIrükiiAe8 Tr-
8cdeinen derslick ein^eissten.
804 Oer Vorstanü.

Ehrliches , fleißiges 806

Mädchen
für Küche und Haushalt per l . Okt . gesucht . Dem¬
selben ist Gelegenheit geboten, das Kochen zu erlernen.

Angebote an Frau Marie Roller , Gasth . und
Metzgerei z. „Hirsch", Kiebingen , Post Rottbg . a. N.
Tel . Rottenburg 172-

Verzeichnis
der Uederschreitungen

der regelmäßigen werk¬
tägliche«Arbeitszeit

von8Stunden
vorrätig bei

SluMsnüllMgLsiner

Infolge Todesfall wird
nächsten Samstag , den
17. ds . Mts ., minags l
Uhr ein 7—8jähriger

(gutes Arbeitspferd ) mit
Garantie verkauft 795
Kathar . Mohr Witwe

Gültlingen.

8!««vküeii Keil ksdeii
wenn 8ik Sie Lkitung8relllsm6 in Idren
vienkt stellen unä rlnred 8l« äen vielen
Lk8ern äk8 Skleren itire Mnsvbe vvä
Ilire Angebote unterbreiten.

Ist vinv IUri8vIiiiie « fine lirstt

Nagold.
Setze meine ganze

Maschinen, Mühlstein usw.
bei sofortiger Abgabe dem Verkauf  aus . — Die
Räume können baldmöglichst zu Werkstatt oder
Lagerräumen gemietet  werden.

Otto Raufer

Im llsitsos «vor»58 8oi «o>»

30 d4c><1«

lieber 1S0 ne« blockeile io jeckem lieft

l? r « 1, 60 PI « null?

UoentbtMl-llck für SckmeickerÄ
VorräUZ iu rlgr

LuckdsnlUuiiA Kaiser,

lk.. ..Arbeiter
für Steinbruch , Erdarbeit

sofort gesucht
Martin Leins , Steinbruchunternehmer,

Dollmaringen. soo
Verkaufe einen LV. jährigen

etwa 160 cm groß,
und B ^uer, gut eingefahren,
mit jeder Garantie.

Georg Kirn, Farrenhalter, Hornberg
796 OA . Calw , b. Altensteig.
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